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Sein ' werthe AUgenlNft die holde Augen schliesset ,
Drum feiner Augen Bach mThränen sich ergieffet,

Und wird nur Klag und Ach in seinem Hauß gespührt.
Denn wo ist so ein Schmertz , wie der , so ihn berührt ?

Da so ein theures Gut Er nun nicht mehr genieffet .
Doch halt ich , mein HM Wüst / es wird das Beste

seyn ,
Wenn mit desHimmelsSchluß er stimmet willig ei « .

Was auch scheint noch so bbß / muß doch zum besten
dienen

Dem liebenGottessteund ; seydIhr schon jetzt betrübt,
Denckt , daß Sie GOtt Euch dort mit Freuden wie¬

der giebt ;

Mit diesen wenigen Klag - und Trost - Zeilen hat
nochmals das rühmliche Ehren - Gedachtnüß der .)
seel . Frau BaMn beehren / und den betrüb¬
ten ^ errn Mimver tröstlich auffrichten
wollen

Die edlePerl undLron , die seinHauß hat geziert ,
Wird durch des Todes HandIhm unvermuth entführt;

Sonnet .
Kläglicher Verlust !

einbüffet ,

Hier aber wird Ihr Lob und' Tugend - Ruhm stets grünen .

Der ^ uror der LeiD - Predigt.

Im
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Im Namen JESU !
Nabe und Barmherzigkeit von GOTT
dem himmlischen Vatter ; Heyl und

Segen von Khrifto IEsu / seinem geliebten
Sohn und unserm Heylande ; Trost / Friede
und Frmde des heiligen Geistes / komme und

!i
orrede .

Ine so » » vermuthete als hatte Ankündigung war
es , welche der große GOTT selbsten ehedeßen
dem Propheten Ezechiel thät , wenn er Cap. 24 ,
16 . also zu ihm fiwach : Du Menschen - Kind ,
siehe , ich wil dir deiner Augen Lust neh¬

men durch eine Piage . Was konnte der Prophet aus die«
scm göttlichen Anspruch anders schließen , als daß bey GOTT dem
HCrrn ein schwerer Unfall über ihn und über sein Hauß beschlos¬
sen seye , daß er einen schweren Verlust in seiner Haußhaltung und
an seinem Vermögen werde empfinden müssen , seiner Augen Lust
soll ihm weggenommen werden , llcilcicrium oculorum , was seine
Augen gerne sehen , und deßen Anschauen ihn vollkommen vergnü¬
get. Was meynen wir aber wol , was durch diese Augenlust
seye gemeiner worden ? Etwa sein Geld und Barschafft , daran ein
reicher Geitziger seine Augen weidet ? Ich achte , der Prophet , der

A 2 dazu-
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dazumahl mit andern im Lxilio in Babel lebte , möchte wvH
dem Orden Sanct Petri gewesen seyn , deßen Ordens - L >- mboK„n
war , ^ Ä . Z , 6 : Silber und Gold habe ich nicht . Waren
es denn wol seine stattliche Kleider und allerley Geschmuck , dar¬
an eitele und hoffärtige Gemüther ihre Augen ergötzen , und dar¬
in sie anderer ihren Augen zu gefallen , und ihnen einen Lüsten zu
erwecken suchen ? Von solcher Eitelkeit war der liebe Mann wol
entfernet , der als ein Priester sein ordentliches von GOTT vorge¬
schriebenes Priester - Kleid trug , und mit eitelem Kleider - Schmuck
wol niemanden von seinen Zuhörern ein Aergernüß gab. Was
war denn wol diese Augenlust des lieben Propheten ? Sein
Liebstes und Bestes in seinem Hause ; mit einem Wort , seine
geliebte Ehegenoßin , welche seine Augenlust eben nicht war wegen
ihrer guten Gestalt und Schönheit des Leibes und Angesichts ^ als
vielmehr , in Ansehung ihrer beywohnenden schönen Gemuths-
Gaben und hell - leuchtenden Tugend - Glantzes , der von ihr
strahlete , und sie bey jederman angenehm machte , vornemlich aber
ihrem lieben Ehe - Herrn nicht sowol seine Augen , so offt er sie an¬
sähe , als vielmehr sein Hertz erfreuete ; die Strahlen solches Tugend-
Glantzes waren , ihr trefflicher Verstand , als welche ein sehr ver-
nünffiiges Weib war , ihre Frömmigkeit und Gottesfurcht , ihre
Zucht und Keuschheit , ihre Sittsamreit und (Ungezogenheit , ihre
Freundlichkeit und Ehrerbietigkeit gegen ihren Ehe- Herrn , ihre aüke
Kinder - Zucht , ihre Emsigkeit und Häuslichkeit . Dieses schöne
Tugend - Bild , sein bestes und liebstes Kleinod , wil ihm der
HERR wegnehmen , und ihn deßen berauben vor der Zeit , gantz
unversehens und unvermuthet ; denn es soll geschehen durch eine
Plage , re^ enrina morce , non vrrrceckenre morbo , durch einen ge¬
schwinden Tod , ohne vorher lange kranck zu seyn ; daß sie in we¬
nig Stunden frisch und gesund , und auch eine Leiche seyn solle ; wel¬
cher jählinge Zufall und Verlust dem lieben Propheten desto
schmertzhaffter seyn solle , viäum , faLwm ; wie GOtt zum Pro¬
pheten gesprochen , so ist es ergangen ; denn schreibt der Prophet
selbsten , 18 : Da ich des Morgens frühe zum Volck
redete , starb mir zu Abend mein Weib . Da konnten sie
nicht auffhalten ihre noch junge Jahre , nicht schützen ihre schöne
Tugenden und gute Qualitäten ; nichts vermochte dargeaen des
Propheten große Betrübnüß , Winseln und Seuffzen ; nichts das
Weinen und Wehklagen ihrer lieben Kinder und Freunden ; es
muste bey dem unwandelbaren Rathschluß GOttes sein Verblei¬
ben haben , so muste Ezechiel und sein Hauß eine reale Weissagung
werden , das Jüdische Volck und Stadt Jerusalem fürbilden , denenchre
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ihre Augenlust der Tempel zu Jerusalem , der ihr liebstes und be¬
stes Kleinod war , wiewol sie nur mit heuchlerischem Hertzen und
fleischlichem Vertrauen daran hiengen , genommen , und durch die
Feinde solle zusambt der Stadt verstöhrct werden .

Was meynen wir , Geliebte , auch herzlich und mitleidig
betrübte Leich - Begleitete , obschongegenwärtig Hochbetrübter
Herr Wlttwer nicht wie Ezechiel ein Prophet, noch aus dem Prie¬
ster - Orden , ist aber nicht eben diese göttliche Stimme dicserTagen
an ihn ergangen , und GOTT der HLRR Ihm sagen lassen :
Ich wil dir deiner Augen Lust wegnehmen durch eine
Plage ? Hatte Ihm GOTT nicht ein recht Tugendsames Weib
gegeben , die Ihm auch war cicll-iermm oculoruin , seiner Augen
Lust , das Allerbeste und Liebste in seinem Hauß , ein Weib sei¬
ner Jugend , Mal . 2 , 14 . jung noch an Jahren , alt aber am Ver¬
stand und Tugend , eine edle Perle und rechte Ehren - Lrone , eine
Zierde und Stütze seines Hauses , eine fleißige sorgfältige Hauß - und
Kinder- Mutter , ein einträgliches Nahrungs - Schiff ? Wie plötzlich
hieß es aber : Ich wil dir diese Augenlust hinwegnehmen
durch eine Plage , und Klingen Zufall ! Wie unvcrmuthet be¬
fiel sie der schmertzhaffte Leibes - ZustandhWie geschwind schlugen die
andere gefährliche Zufälle darzu ! Es wahrere keine 24 . Stunden , so
war Sie wol und noch aufstecht , und auch eine Leiche ; vorgestern
gegen Abend starb dem Herrn Wittwer sein liebes Weib . O
großer Verlust ! O unersetzlicher Schade ! Herr Bäst muß das
Allerbeste , das Er hat , verlieren . Dafür halff nicht alle Kunst und
Fleiß des Artztes , nicht das Jammern und Wehklagen Ihres gelieb¬
ten Ehemanns und noch unerzogenen lieben Kinder , auch anderer
lieben Anverwandten , Freunde und Freundinnen ; so war es in dem
unerforschlichen Rath GOttes beschlossen , der ihr also ihr Lebens¬
ziel bestimmet hatte . Nun ist zwar ihren hinterlassenen geliebten
Ehc - Hcrm , Kindern und Freunden , nicht , wie dem guten Propheten,
verkokten , ihren tödlichen Hintritt öffentlich zu beklagen und zu be¬
weinen , wir es Ihnen auch nicht verdrucken können , da wir solches
dcrmahlen an Ihnen genugsam wahrnehmen . Weil aber durch die¬
ses bloße natürliche Mittel ihrem Kummer und Berrübnüß nicht
gründlich und völlig kan abgeholffen werden , so wollen wir uns
demnach nach recht lebendigem und kräfftigem Trost umsehen , und
uns deßwegen in das Heiligthum des Göttlichen Worts verfügen , sel¬
bigen darin zu suchen , als zu welchem Ende wir noch in dieftmKIag-B und



6 Das bey den Rindern GVtte s_
und Trauer - Hauß uns eingefunden haben . Daß nun solchesHe
Göttlichen Segen nicht abgehe , so lasset uns zuforderst miteinander
sprechen ein gläubiges und andächtiges VatM Unser , rk .

LeiD - Text Rdm . 8 , 28 .
b wissen aber / daß denen / die GOTT

lieben / alle Dinge znm besten dienen/
die nach dem Fürsatz beruffen sind .

Umgang .

Eliebte in dem HErm , auch allesambt
hertzllch - und mitleidig Betrübte ! Ein sehr
stattliches aber auch warhafftiges Zeugnüß ist es ,
welches unser Heyland Christus , GOtt dem HErm ,
als seinem himmlischen Vatter , giebt , wenn er

Match . 19 , > 7- zu jenem reichen Jüngling spricht : Niemand ist
gut , denn der einige GOtt. Denn da rühmet er GOtt den
HErrn als einen guten und gütigen GOtt ; und zwar , der nicht nur
gut , sondern auch vollkommen und unendlich gut sey , das höchste ,
beste und einige wahre Gut ; dem daher nichts anders in der gantzen
Natur und unter allen Kreaturen an Gute gleichen mag , es mag
auch so gut seyn wie es wolle ; wie denn auch die Heyden selbst sich
solche i -lce und Vorstellung von GOtt gemacht , und daher sonder¬
lich ihren supirei mit dem Zunamen Opumu ; , der Allerbeste ,
und 1er Oprimu 5 , der aller Allerbeste benähmet haben . Denn
es ist auch GOtt der HErr gut und der Allerbeste,

( i .) In Ansehung seines Wesens , welches gantz vollkom¬
men , ohne Mangel und Tadel , nach welchem er nichts als lauter
Gutes , und die Tätigkeit stlbst ist , die er von sich sechsten hat ; und
von dem alles , was ausser ihm gut ist , seinen Ursprung hat ; und
was auch ausser ihm an den Kreaturen Stück - Weiß für gutes ge¬
funden wird , das fliestet in ihm , als in einem unergründlichenMeer
alles Guten , zusammen ; und ohne einige Veränderung bleibet er
immer also gut und der beste , als bey welchem keine Veränderung
noch Wechsel des Lichts und der Finsternüß ist. Gut und der
Allerbeste ist er ,
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( 2 . ) In Ansehung seines Willens , obschon derselbe in der
That mit seinem Wesen gantz einerley ist ; denn GOtt ist , nach sei¬
nem Wesen , die Liebe , i . Höh . 4 , 8 . Die Liebe aber liebet , und wil alle¬
zeit nichts anders , als das Gute : Und wie der menschliche Wille am
allermeisten das allerbeste liebet , sich zu demselben am meisten nei¬
get , und für allem andern erwählet ; also liebet und wil auch GOtt
allezeit das allerbeste , sich nemlich selbsten und seine Vollkommen¬
heiten und Tugenden ; ausser ihm aber auch alle seine gute Kreaturen ,
sonderlich die Menschen , gegen welche er allezeit einen guten und ge¬
neigten Willen hat , und nichts anders als ihr Bestes verlanget , und
sich ihnen , als das allerhöchste Gut , zu ihrem vollkommenen Genuß ,
allezeit mitzutheilen bereit und geneigt ist , daß sie schmecken und
durch würcklichen Genuß und lebendige Empfindung sehen sollen ,
Wie freundlich , ciuLm Konus , wie gut der HERR sey .
Daher preiset auch die Schafft den überschwenglichen Reichthum
der Göttlichen Güte , Röm . 2 , 4. Gut und der Allerbeste
ist endlich GOtt der HErr ,

( z . ) In Ansehung seiner Wercke , da alles , was er thut und
macht , sehr gut ist ; da alles nach seinem heiligen Willen gehet , und

b zu seiner Ehr , auch seiner Kreaturen Besten angesehen ist . Denn als
er im Anfang alles erschaffen , sahe er das alles an , was er gemacht
hatte , undsiehe , cswarallesschrgut , ^ en . i , zi . Sehrgutist
ja das große Werck unserer Erlösung , unsers Beruffs , der Wieder¬
geburt und Bekehrung , der Erleuchtung , Vergebung der Sünden
und Rechtfertigung , der Heiligung , und andere mehr. Sonderlich
macht GOtt der HErr alles gut in dem Werck der Erhaltung und
Regierung aller Dinge , welches am allermeisten sich offenbahret in der
Regierung der Menschen und ihres Thuns , seiner lieben Kirche und
gläubigen Kinder , auf welche er seine mannigfaltige Güte ohn unter¬
laß gar reichlich außflieffen lasset , sie für allem Übel stets behütet
und bewahret ; und ob ihnen schon diß oder jenes , was ihnen begeg¬
net , scheinet böß und schädlich tzu seyn , ja würcklich und an sich selbst
böß wäre , dennoch ist seine Gute so wol als seine Weißheit so groß ,
daß er nicht zugiebt , daß es ihnen warhafftig schädlich seyn muß , son¬
dern richtet und lencket es vielmehr alles dahin , daß es ihnen zu ih¬
rem Nutzen und zum Besten dienen muß . Wie der heilige Apostel
Paulus solches ausdrücklich bezeuget in unsern zum Leich - Text aus-
ersehenen Worten : Wir wissen aber , daß denen !k . Welche
wir nun zu erklären vor uns nehmen , und daraus vorstellen wollen :

B 2 Das
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Das bey den Kindern GOttes
ins Beste

verwandelte Böse .
Welche Verwandelung wir ansehen wollen :

I . Nach ihrer genauen Beschreibung .
II . Nach ihrer nachtrücklichen Ver

stchernng .
Scuffzen aber vorhero miteinander :

Sey uns gnädig , o HErre GOtt,
Sey uns gnädig in aller Noth !
Zeig uns deine Barmhertzigkeit,
Wie unsre Hoffnung zu dir steht !
Auf dich , hoffen wir , lieber HErr ,
In Schanden laß uns nimmermehr !

bhandlung des Dexts .
S soll , meine allerseits Geliebte , auch hertzlich und

mitleidig Betrübte , dann einmal dabey bleiben , daß
wir angedeuteter Maßen , bey Erk ürung der Text-
Worte erwegen das bey den Kindern GOt¬
tes in das Beste verwandelte Böse ; daraus

sichs denn wohl ergeben wird , wie der frühzeitige Hintritt unserer
seligen Frau MitsDwester , der Frau Bästin , er mag auch
so böß angesehen werden wie er wolle , warhafftig etwas gutes seye ,
und Ihr sowol als Ihrem hinterlassenen hochbetrübten Herrn
Wittwer , dem Herrn Bästen , und Bästischen Kindern ,
und Anverwandten , zum besten ausschlagen müsse . Wir sehen
denn mehr berührte Verwandelung , wie sie in unserm Text enthalten .

I . Nach der genauen Beschreibung ; und da führet uns
der heilige Apostel ( i .) auf den doppelten Grund , woher diese
Verwandelung rühret. Nemlich , weil die Kinder GOttes solche
sind , die GOtt lieben ; und denn weil sie nach dem Gött¬

lichen
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lichen Fürsatz beruften sind . Welche Worte zugleich eine vor¬
treffliche und gantz eigentliche Beschreibung der Kinder GOttes in
sich halten . Denn daß er mit diesen Worten die Kinder GOttes be¬
zeichnen wolle , das erhellet aus des Apostels gantzer vorhergehenden
Rede , da er schon 14 . ihrer gedacht , und hernach weiter fortfahret
von ihnen zu reden und von ihnen meldet , theils ihre Kennzeichen ,
die Einwohnung und Würckung des kindlichen Geistes , von dem sie
getrieben und regieret werden , der in ihnen das kindliche Abba ruf-
fet , und sie durch sein innerliches Zeugnüß ihrer Gottes - Kindschafft
versichert . Es giebt darauf der Apostel eine neue Beschreibung und
Eigenschafft der wahren wiedergebohrnenKinder GOttes , die Liebe ,
die sie , als Kinder , gegen GOtt ihren himmlischen Vatter haben ,
und eine Würckung deß in ihnen wohnenden kindlichen Geistes ist ,
so aus dem Glauben entspringet , und eben den gesambten Gehorsam
aller Geboten in sich fastet ; wie Johannes von solcher Liebe GOttes
schreibet , i . Joh . 5 , 3 : Das ist die Liebe zu GOtt , daß wie
seine Gebote halten ; unser Heyland auch spricht Joh . 14 , 2z :
Wer mich liebet , der wird mein Wort halten ; und ^ . 21 :
Wer meine Gebot hat , und hält sie , der ists , der mich
liebet . Wie nun dieses die wahre Beschreibung der Kinder GOt¬
tes ist , so ist es auch ein ohnfehlbahrerGrund undUrsach , war¬
um ihnen das Böse , so ihnen noch in diesem Leben begegnet , nicht
schädlich seyn könne , sondern gewiß zum Besten dienen muffe . Denn
sind sie Kinder GOttes , wie sie ja GOtt aus obbeschriebenen Kenn¬
zeichen selbsten für dieselbe erkennen muß , so liebt er sie denn auch als
seine Kinder , so sucht er denn auch als ein Vatter , in allem ihr Be¬
stes , wendet hingegen als Übels , und was ihnen an ihrer wahren
Glückseligkeit hinterlich seyn möchte , von ihnen ab ; wo er es aber
doch sie betreffen lasst , so kan es nicht anders seyn , seine Güte und
Weißheit wird es in lauter Gutes verwandeln , und machen , daß es
ihnen zum besten gereiche . Wozu noch kommt der andere Grund ,
die ewige Gnadenwahl , welche dieses ebenfalls mit sich bringet,
daß wahren gläubigen Kindern GOttes das Böse , so ihnen begegnet,
nicht schädlich an ihrer Seligkeit seyn könne , sondern vielmehr als et¬
was Gutes und nützliches befördern müsse . Darum derApostel noch
dieWorte inBeschreibung der Kinder Gottes hinzufüget : Die nach
dem Fürsatz beruften sind . Denn daß damit aufdie ewigeGna -
denwahl gezielet werde , geben die auf unsern Text folgende Worte

29 . ZO . GOtt der HErr berufft nicht allein in der Zeit die
Menschen nach seinem Vorsatz , den er von Ewigkeit bey sich selbst

L gemacht
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gemacht und beschlossen , in welcher Ordnung er uns wolle seligmä -
chen , sondern er hat auch schon von Ewigkeit seine wahre gläubige
Kinder , nach demselben zur ewigen Herrlichkeit erwählet , wiePaulus
ebenfals Ephes. i , 4 . 5 . solches lehret . Von welchem seinen gnädi -
digen Vorsatz und Geheimnuß seines an sich uns verborgenen Wil¬
lens er uns soviel eröffnet , daß er darin bestehe , er wolle alle in
Adam gefallene Menschen wieder selig machen , und ihnen die ver -
lohrne Seligkeit wieder aus Gnaden schencken und verschaffen ; er
wolle dann seinen lieben Sohn allen zu gut Mensch werden , und ihnen
die Seligkeit erwerben lassen ; die wolle er auch sammt seinem Sohn
allen Menschen anbieten , und sie zu Annehmung derselben durch das
Evangelium kräfftiglich beruffen lassen : Welche nun solchem Beruf
folgen , den Glauben an seinen Sohn in sich wurcken lassen , und
damit ihn und sein erworbenes Heyl annehmen , und biß ans Ende
beständig verharren würden , die sollen es dann seyn , und keine an¬
dere , die solcher Seligkeit , oder der zukünfftigen Herrlichkeit des
ewigen Lebens würcklich theilhafftig werden sollen . Kraffr dieses
ewigen Vorsatzes und Rathschlußes hat nun der getreue GOtt ,
nicht nur seinen Sohn in der Fülle derZeit gesandt , und durch deFen
Erlösung allen Menschen die Seligkeit erwerben und bereiten lassen ,
sondern durch die allgemeine Predigt des Evangelii berufft er auch
alle Menschen darzu . Die nun nach diesem Vorsatz so beruffen
werden , daß sie auch den Beruff in Gehorsam des Glaubens gebüh¬
rend annehmen , diesem ihrem Beruff würdiglich wandeln , im Glau¬
ben und in der Liebe bis ans Ende verharren , die sind dann warhaff-
sig von GOtt zur ewigen Herrlichkeit erwählet ; und weil diese Er -
wahlung vest stehet und unwandelbar ist , so ist unmöglich , daß et¬
was solle seyn , so böß und schädlich es sonst immer scheinen , oder in
der That seyn möchte , das den außerwählren Kindern GOttes an
ihrer zukünfftigen Herrlichkeit nachtheilig seyn könnte , sondern muß
vielmehr ihnen darzu beförderlich seyn . Wie der Apostel die gantze
Sach , von unsern Text - Worten an biß zu Ende dieses vortrefflichen
Kapitels auf das stattlichste außführet . Nach erörtertem Grund
dieser seligen Verwandelung laßt uns sehen

( 2 . ) Die verwandelende Sach , und was den Kindern
GOttes zu gut in das Beste verwandelt werde ? Zwar nennet
der liebe Apostel nichts gewisses und absonderliches , sondern fasset
gar vieles , ja alles über einen Haussen zusammen , sprechend :
Es dienen denen , die GOtt lieben , alle Ding zum besten .
Bey welcher Universalität wir es dann auch gar wol können bewen¬
den lassen , und nachdem sich alle Ding in die zwey Klaffen des

Glltett
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Guten und des Bösen eintheilen , soistnunkeinZweiffel , daß
dasjenige , was an sich und vorhin gut ist , auch den Kindern GOt -
tes müsse gut , und zu ihrer künftigen Seligkeit ersprießlich seyn ,
oder zu Erlangung derselben mitwürcken mDe ; wie dann der heilige
Apostel im vorhergehenden 19 . und folgenden Vers. von der gantzen
erschaffenen Natur und allen Kreaturen insgesammt bezeuget , daß
sie alle mit ängstlichem Harren und stetem Sehnen warteten auf die
Offenbahrung und herrliche Freyheit der Kinder GOttes , also auch
an ihrem Ort , und auf ihre Weiß das ihrige mit beytrügen zu ihrer
künssligen Herrlichkeit und Seligkeit . Indessen können wir die an¬
dere Naß , des Bösen , aus der Zdrai Kubric , aller Dinge ,
so gar nicht außschliessen , daß vielmehr der Zweck sowohl als der
Zusammenhang der Apostolischen Rede gantz speci -Mune auf das
Böse zielt , nemlich , auf allerhand Leiden und Trübsalen , so die
Kinder GOttes noch in diesem Leben betrifft und anficht , oder was
sonst noch anders Böses seyn möge , solts auch die Sünde und der
Satan selbsten seyn . Denn nachdem der Apostel in vorhergehendem
17 . v . das zukünfftige himmlische Erbe und Herrlichkeit der Gläu¬
bigen aus ihrer Göttlichen Kindschafft vest gesetzt hatte , daß sie als
Brüder Christi ihres Heylandes und erstgebohrnen Bruders , auch
mit ihm das himmlische Erbe erlangen , und mit ihm zu gleicher Herr¬
lichkeit erhaben werden müßten , so hänget er aber auch die bedenck-
liche cvnämori mit an : So sie anders mit ihm leiden ; und
erst hier in dieser Welt auch allerhand Leiden und Trübsal erdulden
würden , wie er solche erduldet hat .

Nun möchte dieser dem Fleisch und der Natur sehr unangenehme
Anhang von den auszustehenden Leiden und Trübsalen die Kinder
GOttes in ihrer freudigen Hoffnung , wegen der zukünfftigen Herr¬
lichkeit sehr darnieder schlagen , aus Furcht , daß sie in solchen Trüb¬
salen unterliegen , und sie durch dieselbe von Christo und von seiner
Liebe abgerissen werden , folglich um die künfftige Herrlichkeit kom¬
men möchten . Da versichert sie der Apostel nun , durch Anführung
verschiedener Gründe , daß sie nicht sollen zweiffeln , ihre künfftige
Herrlichkeit bleibe ihnen gewiß und unverruckt , und was nun aller¬
hand schwere Trübsalen und Leiden dieser Zeit betreffe , die sie würck-
lich etwa betreffe , oder noch betreffen werde , so würden sie dieselbe so
wenig um ihre künfftige Herrlichkeit bringen , daß im Gegentheil sie
ihnen dazu alle Förderung thun muffen . Denn das bleibe vest , daß
ihnen alles , alles müsse zum Guten und zu ihrer Seligkeit dienen
und nützlich seyn , nicht nur dasjenige , was an sich selbst gut ist , und
woran die Welt selbst eine Wolthat erkennet , sondern auch was im -

L 2 mermehr
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mermehr Böses seyn und sie betreffen möge , es sey nun warhafftig
böß , oder daß es doch dem Fleisch und der Natur als etwas Böses
scheinet , und ihr zuweilen gar unangenehm ist . Wie denn solches
Bösen sehr viel und mancherley ist . Denn da ist viel Böses ,
welches nun , nachdem durch die Sünde der Fluch eingedrungen ist ,
auf der gantzen Natur hasstet , da alle Creatur in seiner Maaß ihr
Leiden hat , davon wir pflegen zu singen :

All ' Kreatur bezeuget das ,
Was lebt im Wasser , Laub und Gras ,
Sein Leiden kans nicht meiden .

Sonderlich ist das menschliche Leben durchgehends in allenStän -
den mit vieler Noth und Elend beschweret , so daß Sirach gar recht
gesprochen , Lap . 41 , 1 : Es sey ein elend jämmerlich Ding
um aller Menschen Leben : Davon denn gläubigeKinderGOt -
tes ihres Orts auch nicht frey , sondern an dem was dem gantzen
menschlichen Geschlecht für widerige Zufälle gemein sind , auch ihren
Antheil redlich haben . Sie haben über das auch noch ihr beson¬
deres Christen - Leiden , da sie sich noch mit der Sünde schleppen , auch
von dem Satan sich mit allerley schweren und gefährlichen Ver¬
suchungen müssen angreiffen lassen ; die Welt auch mit ihren Aer -
gernüssen und Reitzungen , und denn mit mancherley Arten der Ver¬
folgungen , ihnen das Leben sauer macht , daß sie also , wie ihrHey -
land Christus , so lange sie hier leben , mit vielerley Übel umgeben
sind und angefochten werden ; wie nicht allein die Zeugnüsse und Kla¬
gen der Heiligen in der Schrisst , sondern auch die lebendige Erfahrung
an allen Kindern Gottes gnugsam bezeuget . Welches ihnen gleichwol
ihre zukunfftige Herrlichkeit nicht nehmen noch zweiffelhafftig machen
kan , sondern ihnen vielmehr dazu verhelffen muß ; das werden wir
gnugsam erkennen , wenn wir auch sehen werden

( Z . ) Die Verwandelung selbst , und was aus allem die¬
sen Bösen endlich wird , das die Kinder GOttes betrifft . Da wird
nun das Beste daraus ; denn es dienet ihnen auch dieses al¬
les zum Besten , nach dem Grund - Text heißet es eigentlich :
Ihnen wircket es mit zum Guten . Also bekommt es nicht
allein einen guten Außgang , und gewinnet ein gutes Ende ; sondern
wie alles , was an sich gut ist , cooperiret und mitwircket zu der Kin¬
der GOttes ihrem Besten , also muß auch das Böse auf mancher¬
ley Weise dazu helffen und beförderlich seyn , nicht zwar aus seiner
Natur , sondern durch die weiseste und gütigste Vision GOttes
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ihres himmlischen Vatters , der solches um deßwillen über sie der-
henget , und ihnen solches aus lauter Liebe zuschicket . Zum Guten
und zum Bcsten muß es ihnen dienen , nemlich zu ihrer Seligkeit,
so wol im Mich der Gnaden , als im Reich der Herrlichkeit. Da
zwar die eigentliche wirckende Ursachen unserer Seligkeit sind die
Gnade GÖttcs des Vatters , Christus und sein theures Verdienst,
die Gnaden - reiche Wirckung GOttes des heiligen Geistes , welche
durch die ordentliche Mittel des Cvangelii und der heiligen Sa¬
kramenten geschiehet ; indeßcn bedienet sich doch GOtt derHErr
aus seiner ftcy - habenden Macht auch anderer Neben - und Hulffs-
Mittel , die den ordentlichen Mitteln den Weg bahnen , und die Hin-
dernüße aus dem Wege räumen müssen , damit sie desto besser an¬
schlagen , und ihre in sich habende Göttliche Krafft zu unserer Selig¬
keit belveiscn können ; dergleichen gesegnetes Hülffs- Mittcl denn auch
alle das Böse ist , womit die Kinder GOttes noch hier in diesem
Leben umgeben sind , es gehöre nun zum Sünden - Übel oder zum
Straf - Übel , es sey allerley äusserlich - und innerliches Leiden , oder
dic Sünd und der Satan selbst .

Zum Btstell und zu ihrer Seligkeit dienen ihnen allerley äußer¬
liche Trübsalen ; denn ( i . ) lehren sie dieselbe gar viel nöthiges und
nützliches in ihrem Christenthum ; dabey lernen sie sich fein selbst er¬
kennen , wie weit sich ihr seliger Gnadcn - Stand in diesem Leben er¬
strecke ; nemlich , ob sie gleich eine neue Creatur in Christo , ob sie schon
theilhafftig worden einer Göttlichen Natur , ob sie schon des Geistes
Erstlinge haben , ob sie schon nicht nach dem Fleisch , sondern nachdem
Geist leben , und ob gleich deßwegen nichts verdamliches in ihnen ist,
ob sie endlich auch wol gar den Ruhm derHeiligkeit undVollkommen -
heit haben , i . Cor. i , 2 . Col . 2 , l o . daß sie darum noch nicht gar von
dcrSünde befreyet seyen , welche gleichwol noch in ihnen wohnet, sich
stets in ihnen reget , und sie offt gefangen nimmt ; deren Zeugnüß und
Folge denn die leibliche Trübsalen sind , ob sie schon nicht mehr als
eigentliche Straffen derselben anzusehen sind. Dadurch werden sie
denn getrieben , desto sehnlicher mit Paulo zu seuffzen , Röm . 7, 24 :
Ich elender Mensch ! wer wird mich erlösen hon dem
Leibe dieses Todes ? das ist , von der inwohnenden Sünde , und
daß sie desto mehr lernen dieselbe durch die tägliche Büß in sich zu er-
tödten , und hierdurch den täglichen Wachßthum des neuen Men¬
schen zu befördern . Durch die Trübsalen lernenKinderGOttes , die
Schwere der Sünden und des Zorns GOttes über dieselbe erkennen ;
denn da GOtt seine Kinder , wenn er ihnen gleich die Sünden verge¬
ben , dennoch in Absicht auf dieselbige hier in der Welt also heimsuchtD und



14 Das bey den Lindern GVktes
und züchtiget , so können sie leicht daraus erkennen , wie schwerem
Zorn und Straffe in Ewigkeit seyn müsse , wo derselben keine Ver¬
söhnung noch Vergebung durch Christum wäre ; wobey sie denn
auch lernen das Leiden ihres Heylandes Christi , da er die vollkom¬
mene Straffe unserer Sünden ausgestanden und gebuffet , desto hö¬
her zu achten , ihm desto mehr dafür zu dancken , und sich auffs neue
für Sünden zu hüten .

Zum Guten und Besten dienen den Kindern GOttes die leib¬
liche Trübsalen , weil sie auch dieselbe ( 2 . ) in ihrem Christenthum
bewähren . Denn dadurch wird ihrGlaube und Vertrauen , ihre
Liebe , ihreGedulr und Hoffnung geprüfet und offenbahret , obste
rechter Art , wie groß und starck sie seyen . Ihr müsset , schreibet
Petrus i . Epift . - , 6 . eine kleine Zeit traurig seyn , in man¬
cherley Anfechtung , auf daß euer Glaube rechtschaffen
und viel köstlicher erfunden werde , denn das vergäng¬
liche Gold / das durchs Feuer bewähret wird ; wodurch sie
also wiederum zur Erkänntnüß ihrer selbst kommen , welche zur Füh¬
rung des Christenthums und deßen täglichem Wachßthum sehr nö¬
thig ist.

Die Trübsalen wehren auch ( z . ) der Sünde , und deren viel¬
fältigen Außbrüchen bey den Kindern GOttes , wie Petrus i . Epist.
4 , 1 . von dem Leiden am Fleisch insonderheit saget , daß ein sol¬
cher auffhöre von Sünden ; das mag von allem übrigen Leiden
« saget werden : Denn es ist der Zaum , dadurch manche von ihrem
Sünden - Weg zurück gezogen und auffgehalten werden ; der Zaun ,
der hindern muß , daß sie nicht von dem vorgeschriebenen enge » Tu¬
gend - Weg neben austrcttenzwieGOtt dißfalls zu dem so gern aus-
schwciffenden Israel sagte , Hos. 2 , 6 : Siehe / ich wil deinen
Weg mit Dornen vermachen , und eine Wand davor zie¬
hen , daß sie ihren Weg nicht finden soll .

(4 .) Dienen die Trübsal denen Kindern GOttes darin zu vielem
Guten , daß sie dieselbe in ihrer Trägheit erwecken , und in Übung
der Gottseligkeit desto eyfferiger machen ; zu allerförderst erwecken
sie zum Gebeth , und machen dasselbe brünstiger , Esa . 26 , 16 :
HErr , wenn Trübsal da ist , so sucht man dich , und wenn
du sie züchtigest , so rüsten sie ängstiglich . Sie schärfst » die
Liebe zu GOttes Wort , und machen dieses Manna desto geschmack-
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sanm , Esa . 28 , i9 : Anfechtung lehret ausss Wort mercken ;
sie verleiden ihnen die Welt mit ihrem Wesen , und machen sie desto
begieriger nach dem Himmel , daß sie desto williger werden , aus die -
serWelt auszugehen , und sich zu sehnen nach ihrer Behausung ,
die im Himmel ist , 2 . Cor . 5 , 2 . Die Trübsalen müssen den Kin¬
dern GOttes zu ihrer desto großem Verherrlichung dienen , offter-
mals noch in diesem Leben ; wie an Joseph zu sehen , der deßwegen
gar recht sagte zu seinen Brüdern , Ocn . 52 , 20 : Ihr gkdachtets
böß mit mir zu machen , aber GOtt gedachts gut zu
machen . Große Herrlichkeit ist es ihnen , daß sie durch dasLeiden ,
Christo , ihrem erstgebohrnen Bruder , gleich werden , Röm . 8 , 29 :
Sie sind verordnet , daß sie gleich seyn sollen dem Eben¬
bild semes Sohns .

Ich solle hier absonderlich noch vieles sagen , wie die hohe geist¬
liche Anfechtungen , mit welchen GOtt seine Kinder offtmalsMt
angreiffen , und scharst versucht werden , denselben in vielen Stücken
zum Besten dienen müssen ; die Zeit wird mir aber solches dißmal
nicht vergönnen : Wir wollen uns dißmal damit Vergnügen , daß sie
zu allem dem dienlich seyen , was wir auch von den andern leiblichen
Trübsalen gesaget haben ; welche endlich so wol als die geistliche und
innerliche Anfechtungen dieses schaffen , daß die zukunfftige Herrlich¬
keit der Kinder GOttes dort einmal desto großer sey , Röm . 8 , 18 :
Ich halte es dafür , daß dieser Zeit Laden , der Herrlich¬
keit nicht werth sey , die an uns soll offenbahret werden .
2 . sor . 4 , 16 : Unsere Trübsal die zeitlich und leicht ist ,
schasset eine ewige und über alle Maaß wichtige Herr¬
lichkeit .

Weil wir aber unter das Böse , so den Kindern GOttes zum
Besten dienen muß , auch gar die Sünde mitgezehlet haben , so
fragt sichs noch , was sie denn für Nutzen und Vortheil in ihrem
Christenthum , und folglich zu ihrer Seligkeit , davon haben können ,
wenn es denn nun geschiehet , wie es leider allzu offt geschiehet , daß
sie durch Versuchung des Satans , und Verführung ihres eigenen
Fleisches , in eine oder andere Sünde , auch gar wider das Gewissen
fallen ? Da wollen wir es bey der Antwort unsers seligen i- uckerr
bewenden lassen , wenn er in der Erklärung des 2O . Cap . im 1 . Buch
Mose , iom . x . Mccel) . f. 455 . also schreibet : " Auf diese Frage , ,
antwortet man recht , daß es GOtt darum also geschehen lasse ,

D 2 „ daß
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„ daß er daraus Ursache nehmen möge vieler guter Dinge . Denn
„ die Heiligen oder Gläubigen fallen nicht darum , daß sie verderben
„ sollen , sondern daß ihnen GOtt reiflich Gutes thun möge , da er

sie mit viel großem Gütern überschüttet ; wie Röm . 8 . geschrieben
„ stehet : Wir wissen aber , daß denen , die rc . Daselbst setzet die
„ hinzu : Daß auch die Sünde und Gebrechen selbst ihnen
„ zum Besten dienen müssen . - - Ja , sagst du , wie gehet das zu ?
„ Antwort : Also , daß ein frommer gottseliger Mensch , wenn er sti -
, , nen Fall siehet , dadurch zu Schanden wird , und also anfänglich
>> derselbe Fall zuwege bringet , daß ein solcher Mensch gedemüthiget
„ wird , und darnach auch GOtt fleißig und inbrünstig muß anruf-

fen . Denn solche verharren nicht in den Sünden , sondern seuff-
„ zen und tragen Leid darüber , und treibt uns unsere verderbte
„ Natur , so noch in unserm Fleisch stecket , immer dazu , daß wir uns
„ selbst feind werden , verdammen müssen , und mit Paulo sagen ,
„ Röm . 7 . JchelenderMensch ! wer wird mich erlösen von demLeibe
„ dieses Todes , oder dieser Sünden ? HErr , nimm und creutzige un -
„ ser Fleisch . Also nimmt der Glaube zu , durch solche Sünden und
„ Gebrechlichkeit , die noch in unserm Fleisch übrig ist . , -

Da sehet, nun , M . G . wie diese Wunderbahre Verwandelung
des Bösen in das Beste uns billich verwundern macht über die
unerforschlicheWeißheit / UnendlicheMachtundväterlicheGüte unsers
Gottes . Über seine Weißheit , nachderen er ausFinsternüß Licht , und
aus dem Bösen so viel Gutes Herfür bringen kan . Über seine unend-
licheMacht müssen wir uns verwundern , krafft derendasAergste et¬
was Gutes hervor bringen muß . Über seine vätterliche Güte , nach
deren er uns also getreulich versorget , daß er uns entweder nichts
Böses zusendet , oder doch solches also regieret , daß es ein Mittel
seyn muß , das zu unserer Seligkeit mitwircket. Und davon lasst
uns auch noch gantz kürtzlich sehen

II . Die rmchtrückliche Versicherung . Welche der Apo¬
stel zu mehrer Bestätigung gleich forn angesetzet hat , wenn er in
unserm Text also anfängt : Wir wissen , wir wissen es , daß
denen die .GOtt lieben rk . Es ist aber um sothane Verwan¬
delung eben keine so bekannte , oder leicht vermuthliche Sache , so fin¬
det auch dieselbe wol bey den allerwenigsten statt ; daß sie es glaub¬
ten , und solchem Ausspruch des Apostels Beyfall gäben ; dennoch
spricht der Apostel : Wir Wissens , aber er redet auch nicht von
allen Menschen , wenn er spricht : Wir Wissens , sondern nur von
den erleuchteten Khristen , ja auch nicht von allen ; zumal die noch
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erste Anfänglinge im Christenthum sind , sondern die mit dem Apo¬
stel im hohem Grad der Erleuchtung stehen , und mehrere Erfahrung
in den Wegen GOttes haben ; dte Wissens / als eine aufgantz offen -
und unfehlbaren pimcipii ; und Gründen beruhende Sache ; welches
aber keine bloße Vernunffts - Gründe und Schlüsse sind , hergenom¬
men aus der Natur und Beschaffenheit des Bösen / als welche diese
Verwandelung durchaus nicht mit sich bringt , oder derselben ge¬
mäß ist ; sondern diese Gewißheit und deren Erkanntniß beruhet zu -
förderst auf den Göttlichen Zeugnißen in der Schrifft , wie solche
guten Theils sind angeführet worden ; welche Zeugniße der Glaube
mit völligem Beyfall annimmt , und darin GOtt dem HErrn die
Ehre der Warheit , auch der Gütigkeit , Weißheit und Allmacht giebt .
Paulus und andere Kinder GOttes wissen es durch das innerliche
Zeugniß und Versiegelung des heiligen Geistes ; und dann aus der
lebendigen Erfahrung , da sich die Prob davon schon offt an ihnen
erwiesen . Daher schon Paulus im vorhergehenden 5 . Kap . z . dieses
Brieffs an die Römer mit großer Glaubens - Gewißheit und Freu¬
digkeit gesprochen hatte : Wir rühmen uns der Trübsalen ,
dieweil ^ 6 . wir wissen , daß Trübsal bringet Gedult ,
Gedult aber bringet Erfahrung , rk . Wie nun der liebe
Apostel es für seine Person gewiß weiß , und gantzlich versichert ist,
so kan er es dann auch andern noch nicht gnugsam hierin bevestigten
Christen zu ihrer Stärckung und Trost sagen : Wir wissen , daß
denen die GOtt lieben , alle Ding , auch das Böse , zum
Besten diene .

Lehr und Anwendung aufgegenivar »
tigen Trauer Fall .

M besondern Absichtdieses bey gegenwärtigem Trau¬
er - undTodes - Fallder seligen FrauBästiN etwas
näher zu kommen , so wollen wir nun statt einer
Haupt -- Lehr noch kürtzlich die Frag erörtern :
Wie man dann den zeitlichen Tod gläubi¬

ger Lhristen und Kinder GOttes , und zwar ihren früh¬
zeitigen , auch unvermutheten geschwinden Tod anzusehen,
und wofür er zu halten seye ; ob GOtt der HErr denselben auch in et¬
was Gutes verwandele , daß er ihnen zum Besten dienen müsse ?
Welches wir denn allerdings aus unserm Text bejahen müssen , so' E böß



18 Das bey deir Amdern GVttes
böß auch solcher Tod immer scheinen mag . Denn freylich jstder
Tod an sich sechsten etwas Böses , welcher eine Verstöhrung der Na¬
tur und Beraubung alles deßen ist , was einem Menschen natürlicher
Weiß mag angenehm seyn . Daher sich die Natur über alle Maaß
vor demselben entsetzet , und ihr derselbe recht bitter ist ; für ein desto
größeresUbel möchte er auch wol gehalten werden , wenn einMensch
m den noch jungen Jahren , da man dieselbe kaum auf die Helffte ge¬
bracht , von demselben hingerissen wird , und wenn es auch so schnell
und ohne vorhergehende langwierige Kranckheit , die sonst den Tod
offtmals angenehm macht , geschiehet : Ungeachtaber deßen alles ,
so muß es nochmal dabey bleiben , daß auch ein solcher Tod den Kin¬
dern GOttes zum Besten diene , und also ihnen in etwas Gutes
verwandelt werde . Dann der Tod sechsten befördert ihre vollkom¬
mene Heiligung , erlöset sie von der noch anklebenden Sünde , daß sie
GOtt dorten vor seinem Angesicht in vollkommener Lieb undHeilig -
keit dienen können . Er befördert sie zu ihrer vollkommenen Glück¬
seligkeit , erlöset sie von allem Elend , Jammer und Ungemach dieses
Lebens , bringet sie zur unmittelbahren Gemeinschafft GOttes und
ihres Heylandes JEsu Lhristi , auch aller heiligen Engel und Auser¬
wählten , daß sie sich in Ewigkeit mit denselben erfreuen . Je früh¬
zeitiger sie aber sterben , desto eher endet sich ihre mühselige Wall¬
fahrt dieses Lebens ; wie ja es für einen Wandersmann desto besser
ist , je eher sich sein beschwerlicher Weg endiget , und wenn er von ei¬
nem Boten , der ihn begleitet , durch einen nähern Weg , als die Land¬
straße ist , geführet wird . Er wird desto eher der Sünden loß , die
ihn als einen Gefangenen im Kercker gehalten ; da es ja für einen ar¬
men Gefangenen viel besser ist , wenn er bald , als wenn er erst über
lange Zeit seines Gefängnüßes entlediget wird . Er gelanget desto
eher zu der himmlischen Herrlichkeit , darnach ihm in diesem Leben so
hertzlich verlanget ; wie eine königliche Braut je eher je lieber nach
dem Beylager und ihrer Krönung verlanget . Daher urtheilet das
Buch der Weißheit gar wohl von dem frühzeitigen Tod der Gerech¬
ten und der Kinder GOttes , ^ . 4 , 7 : Aber der Gerechte ^ ob
er gleich zu zeitlich stirbt / ist er doch in der Ruhe ; denn
dasAlter ist ehrlich , nicht das lange lebet oder vieleJahre
hat . Klugheit unter den Menschen ist das rechte graue
Haar , und ein unbefleckt Leben , ist das rechte Alter . Denn
er gefällt GOtt wohl , und ist ihm lieb , und wird weg¬
genommen aus dem Leben unter den Sündern . Er ist
bald vollkommen worden , und hat viel Jahre erfüllet .
Denn feine Seele gefällt GOtt wohl , darum eilet er mit

5 ^
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ihm aus dem bösen Leben . Gebets denn auch gleich schnell zu ,
ohne langwierige Kranckheit , so ist auch dieses einem in steter Bereit¬
schafft stehenden Kinde GOttes recht gut , daß es nicht lange siechen
und Schmerlen leiden muß , sondern fein geschwind durch das Angst-
Meer des Todes aus diesem Welt - Egypten in die völlige Freyheit
der Kinder GOttes , schnell durch den Jordan des Todes in das
himmlische Kanaan geführet wird .

Nun , M . G . was sollen wir denn sagen von dem betrübten , früh¬
zeitigen und geschwindenTod unserer seligen FrauMiWwester ?
Sollen wir dann denselben auch für etwasGutes halten ? Soll er der
Frau Bästmdann auch wol zum Besten gedienet haben ? Solte
GOtt auch hier das Böse In das Beste verwandelt haben ? Al¬
lerdings , M . G . Denn denen die GOtt lieben Müssen alle
Dinge zum Besten dienen , auch ein solcherTod : Nun müssen
wir ja sagen , daß unsere selige Frau BästiN auch eine von denjeni¬
gen gewesen , die GOtt lieben , welches ihr gantzer Lebens - Wan¬
del bezeuget hat , welchen sie , ohne alle Schmeicheley zu sagen , Khrist-
rühmlichst unter uns geführet . Sie wissen , M . G, wie corclar und
unpartheyisch ich mich pflege zu verhalten in öffentlicher Berührung
so wol des Lobs als der Untugenden der Verstorbenen ; und müßte ich
jetzt ein mehrers zum gebührenden Lob der seligen Frau BästiN
sagen , wo nicht ohne dem Ihr Lob - würdiger Tugend - Wandel Stadt-
kündig wäre . Dahero sage ich dißmals nichts mehr , als was dorten
Boas zu der Ruth sagte , Ruth 3 , n : Dre gantze Stadt
meimsVolcks weiß / daß du ein Tugendsames Weib bist .
Welches denn ein offenbahres Kennzeichen ist , daß sie in ihrem Leben
auch ihren GOtt hertzlich geliebet habe ; darum ihr denn dieser ihr
Tod nicht schädlich seyn kan , sondern muß ihr durch die Güte und
Weißheit ihres lieben GOttes zum Guten und Besten dienen . Sie
hat nun ihren Christen - Lauff bald vollendet , und hat durch einen
schnellen Sprung aus der Zeit in die Ewigkeit das Kleinod glücklich
ergriffen ; sie ist nun bald vollkommen worden , und was ihrem klu¬
gen Verstand , ihrem Glauben , Liebe , und andern Tugenden noch ab -
gangen , das ist nun alles zu seiner Vollkommenheit kommen ; nun
ist ihre indische Handlung glücklich geendiget , nachdem Sie mit
Maria , ja mit allen Auserwählten , den besten Theil gewonnen ,
der nimmer wird von ihr genommen werden ; nun ist Sie eine rechte
LeneäiAa , die mit dem Besten , nemlich allen himmlischen Gü¬
tern , reichlich gesegnet ist . Gieng es gleich mit ihrer Kranckheit und

E 2 seli -
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seligem Ende gar eilend zu , auch das muste ihr zum Besten dienen ,
daß es mit dem schmertzhafften Zustand desto geschwinder zu Ende
kam ; da sich auch die Krafft des Geistes bey solcher Hefftigkeit ihres
Zustands verdoppelt , daß Sie desto getroster , freudiger und gelasse¬
ner darin gewesen , da sie mit Freudigkeit noch ihrem GOtt für alle
im Leben erzeigte Wolthaten hertzlich gedancket , ihre Seele in die
Hände ihres Heylandes befohlen , und in der Stille ihre Aufflösung
erwartet . Was hat Ihr denn solcher geschwinde Tod geschadet ?
Aber wie lautet es nun für den hochbetrübten Herrn Wittwer ,
Herm Bästen und die Bästische Kinder ? Dienet Ihnen
denn dieser betrübteTrauer - Fall auch zum Guten und zum Besten ?
Müssen Sie nicht über das große Übel und Unglück klagen , so Ihnen
jetzt begegnet ? Muß Herr Bast nicht bejammern das Übel , das
Ihn in seinem Ehestand , in seiner Kinder - Zucht , in seinem Hauß-
Wesen , in seiner Handlung selbsten betroffen ? Müssen nicht die liebe
noch unerzogene Kinder darüber seuffzen , daß Sie , nächst GOtt und
Ihrem lieben Vatter , Ihren besten Freund auf Erden verlohnn ?
Ja auch die noch wenige übrige RützlMbtsK GesZwistrige ,
müssen Sie nicht den Verlust Ihrer lieben Schwester , als ein groß
Übel beklagen ? Laß es aber alles seyn , wenn Sie es nur alle recht
ansehen und gebrauchen wollen , so muß es Ihnen doch auch zum
Guten und zum Besten dienen ; nemlich , zu Übung und Beför¬
derung Ihres Christenthums , zuförderst zur Übung und Prüffung
Ihrer Liebe gegen GOtt , ob sie auch gehe über alle Dinge ; und ob
Sie auch das was Ihnen im Leben das Liebste , doch gern verliehren
wollen , wenn Sie nur GOtt und seine Liebe behalten . Er wil da¬
durch ihre Hertzen mehr und mehr vor : der Welt ab - und zu sich zie¬
hen , daß Sie erkennen , wie unbeständig doch alle Glückseligkeit die¬
ser Welt sey ; wie ein einiger Tag alle unsere Vergnügung wegneh¬
men , und in die gröste Betrübnüß setzen könne ; und da Sie so eine
liebe Freundin in der Ewigkeit wissen , Ihr Verlangen hinfüro auch
desto sehnlicher dahin gerichtet seyn soll , daß Sie erkennen , wie ein
ungewisses eiteles Ding es um das menschliche Leben sey ; und da jetzt
der Tod so nahe bey Ihnen zugegriffen , wie bald Ihnen selbsten sol¬
ches begegnen könne ; und daher auch so in steter guter Verfassung
sich finden lassen , wie die selige Frau BästiN . Insonderheit
aber wil Ihnen GOtt der HErr hiermit Gelegenheit geben , ihre
Gedult und Gelassenheit zu üben , und zu beweisen , daß Sie mit ge -
dultigem und gelassenem Hertzen in der That lernen sprechen , i . Sam .

18 : Es ist der HERR , er thue kvas ihm kvohlge-
fällt .

Schließ -
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Schließlich , lasst uns zur allgemeinen Lehr für uns alle diese gü¬

tige Wc , scheu und weise Gültigkeit unsersGOttes erkennen , und wie
groß unsere Glückseligkeit zu aller Zeit und in allem Zustand sey ,
wenn wir anders die gewisse Versicherung von unserer Göttlichen
Kindschafft haben , daß uns da alles miteinander, es sey was es wolle,
zumBesteN dienen , und zu unstrerSeligkeitmitwürcken muß ,welches
uns denn wegen unstrer Seligkeit gantz sicher stellt, und aus aller zweif-
felender Furcht setzet , daß wir mit Paulo sagen , 2 . Tim . i , 12 : Ich
weiß , an welchen ich glaube , und bin gewiß , daß er kan
mir meine Beylage bewahren , biß an jenen Tag . Was
wollen wir uns auch viel grämen in allerley Trübsal und Leiden die¬
ser Zeit ? Laß es dem äussernMenschen immer wehe thun und schmer¬
zen , bringet es doch dem innern Menschen indeßen den grösten Nu¬
tzen , und « st alles zu unserm ewigen wahren Heyl angesehen . Lasset
uns nur diese heylsame Absicht unsers GOttes recht einsehen , und
alles zu demGuten und zu demNutzcn wohl anwenden , wozuGOtt
alle solche Leiden schicket. Ja , wasGOtt schicketGutes oderBöses,
da lasst uns wohl zusehen , daß wir es alles so brauchen , und dabey uns
so verhalten , daß es mit zu unserer Seligkeit wircke , daß uns dieGüte
GOttes und seine Wolthaten immer mehr zur Buße , zu seiner Liebe,
zu seinem Lob , zu seinem Dienst und willigem Gehorsam locken , und
wir desto cyfferiger trachten , ewig mit ihm , als unserm höchsten und
vollkommensten Gut , vereiniget zu seyn , und seiner in Ewigkeit voll¬
kommen zugemessen . Hingegen was für Leiden und Trübsalen er
über uns kommen lässet , daß wir dieselbe auch willig annehmen , ge-
dultig ertragen , uns dadurch von der Sünde immer mehr abgeweh«
nen , abziehen und reinigen , zum Gebeth aber , zur Hoffnung , De¬
muth , Verschmähung derWelt , und Verlangen nach dem Himmel,
antreiben lassen .

Weil aber nur denen die Versicherung gegeben wird , daß ihnen
alles , und auch das Böse , soll zum Besten dienen , welche
GOTT lieben , und die aus solcher Liebe GOttes deßen Kinder
zu seyn erkannt werden , ey so lasset uns ja darnach trachten , daß wir
dieses Kennzeichen der GöttlichenKindschafft an uns finden mögen ,
welches nicht besser geschehen mag , als wenn wir uns ernstlich be¬
streben , in allem nach den Geboten unsers GOttes zu leben , als
welche die sicherste Probe der Liebe GOttes ist , 1 . Joh. 5 , Z :
Das ist die Liebe zu ihm , daß wir seine Gebot halten ,
dadurch machen wir auch unsern Beruf und Erwäh -
wählung veste , 2 . Pet . 1 , I0. daß wir die Versicherung haben ,

- - - - -- - 8 daß
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daß wir auch von denen nach dem ewigen Fürsatz GOtteŝ chG
tig Beruffenen , und also unter der Zahl der Auserwählten sind , die
nun ihre Seligkeit unmöglich verkehren können .

O HErr / wir rüsten all zu dir /
Vernimm unser Elende/

Und schließ uns auf der Gnaden Thür /
Den Tröster uns zusende /

Der uns recht leit ' auf deinem Weg/
Daß wir nicht abwärts weichen/

Und dergleichen /
Daß wir den rechten Steg
Zum Himmelreich erreichen .

AME N .

HM
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noch in etwas unserer wohlseligen Frau

MiWkvester ehrlicher Slnklinffr , rühmlich « geführten
Lebens - Wandels und seligen Schlußes desselben , zuDero

» v8WN lctztern Ehren zu gedcncken ; so hat Sie den ersten Ein¬
tritt durch eine glückliche Geburt in diese Zeit undWclt gethan , all-
hier in des H. R . freyen Stadt Speycr , und zwar im Jahr Christi
1687 , den i2 . May ; da Sie denn gleich dasGluck gehabt , nicht nur
von Ckrist - ehrlichen , sondern zumal auch wohlangeschenen vorneh¬
men Eltern gebohrcn zu werden , maßen Dero Herr Vatter scel . war
der Hoch - Edle , Fürsichtigc undHochweise Herr Georg Ernst
RlWaub , höchst - verdient gewesener ältester Bürgermeister all-
hicr , Wen rühmliches Gedächtnüß auch bey der Nachwelt in un «
screrStadt im Segen beständig verbleiben wird ; dic sel . FrauMuttcr
war , die Wohl - Edle und Tugend - reiche Frau Anna Rosina ,
eine gebohrne Wcilerin von Gerspach : Nach Dero leiblichen Geburt
ist Sie , vermittelst der heiligen Tauffe , ohngesäumt Christo ihrem
Heyland össcntlich vorgetragen , von ihren anererbten Sünden ge¬
waschen , in Göttlichen Gnaden - Bund undKindschafft auffgenom .
wen worden , bey welcher heiligen Handlung als Tauss - Zcugen und
erkieste Gevattern gestanden , Herr Johann Philipp Pvltzen
und Herr Johann Barsten , beyde des Raths , Frauen Ehelieb-
sten , beyde selig , nebst Herrn Johann Lhristoph Karr , noch
lebenden wohlbestellten Hochfürstl . Spcyerischen Fergen - Meister am
Lußheimer Fahr , welche Ihr insgesambt die beyde Christliche Na¬
men Maria Beneditta beygeleget .

Nun hatte Sie der liebe GOtt gleich in ihrer ersten zarten Kind¬
heit auch schon zu allerley Leiden und Ungemach dieses Lebens ver¬
sehen , daher Sie so gleich , da Sie zwey Jahr alt gewesen , und kaum
auf die Beine treuen können , bey feindlicher Verheerung dieser

F 2 Stadt,
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Stadt , mit ihren lieben Eltern und übrigen Geschwistern , zur Stadt
hinaus in das bittere Lxillum wandern müssen ; da nun die Göttliche
? rovi6en2 ihre liebe Eltern nach Franckfurt geführet , und Sie allda
ihr Oomicilmm auffgeschlagen , so haben Sie nicht unterlassen , diß
ihr liebes Töchterlein , wie zuHauß zu aller Gottesfurcht und Tugend ,
also auch zu Kirchen und Schulen , sieissig anzuhalten ; da Sie denn
den Grund der Christlichen Lehre wohl gefastet , und sich frühzeitig
der wahren Gottesfurcht und aller Christ - Jungfräulichen Tugenden
beflissen , auch sich sonst zu den Haußhaltungs - und andern dem weib¬
lichen Geschlechte wohlanständigen Wiffenschafften zu applioren an¬
gefangen ; darin Ihr aber starcker Halt gemacht worden , da es dem
lieben GOtt gefallen , Ihre geliebte Frau Mutter 1694 . und
also im achten Jahr Ihres Alters , durch einen frühzeitigen Tod in
Franckfurt hinwegzunehmen , und Sie dadurch zu einem frühzeitigen
Wäisen zu machen ; indeßen sie doch so wol von Ihrem Herrn Vater,
als den ältern und bereits ziemlich erwachsenen Schwestern , wie auch
der hernachgefolgten Frau Stief - Mutter , fernerhin zu allem Guten
wohl angeführet worden ; welches auch so fort gewahret , nachdem
Ihr seliger Herr Vatter im Jahr 1698 . mit seiner Kamille und an¬
dern Lxulancen wieder anhero gekommen ; da sie sich denn allezeit ge¬
gen ihre respeÄive Eltern und Stief - Eltern , ehrerbietig und gehor¬
sam , gegen Ihre liebe Geschwister verträglich , und in ihren häuß -
lichen Geschäfften fleißig und emsig erwiesen , und sich sonderlich bey
erwachsenen Jahren , in allem als eine tugendhaffte , keusche , sittsame
und eingezogene Jungfrau auffgeführet . Als nun Ihr lieber Herr
Vatter zu Ende des 1728 . Jahrs nach Göttlichem unerforschlichem
Rath , zum großem Leidwesen gantzerLöbl . Burgerschafft , fürnemlich
aber seiner lieben k^ milie , dieses Zeitliche gesegnet , ist Sie , als allein
unter Ihren Schwestern noch unversorgt , in den völligen Waisen -
Stand gesetzet worden , da aber der liebe GOtt auch an Ihr wahr
gemacht , was der 27 . Psalm saget : Vater und Mutter verlassen
mich , aber der HErr nimmt mich auf , und Sie durch eine wohlan¬
ständige und glückliche Heyrath wohl berathen , da der dißmals hoch¬
betrübter Herr Mttwer , der Wohl - Edle und Fürsichtige Herr
Johannes Bast , des geheimen Raths allhier , als damals bey
Ihrem Herrn Schwager Büttnern , seel . auch gewesenen des gehei¬
men Raths , in Diensten stehender Handlungs - Diener , bey dem Sie
sich gleichfalls im Wäisen - Stand auffgehalten , gute Gelegenheit
gehabt , von ihrem guten Verstand und andern ihren schönen bey¬
wohnenden (Zualicäten , guteKundschafft zu bekommen ; welches ver¬
ursacht , daß Er eine eheliche zu Ihr gewonnen , da Sie
denn nach der imNamenGOttes und allerseitigemLo ^ ic ^ derAn -
gehörigen richtig gewordenerBerlöbnüß , 1712 . den

offent-
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öffentlich getrauet worden , und die dreyzehen Jahr hero die lieb¬
reichste vergnügteste Ehe miteinander besessen , darinnen Sie auch
der liebe GOtt mit 6 . Kindern , nemlich Z . Söhnen und z . Töchtern
gesegnet , davon noch 2 . Söhne , Namens Johann Lhristopy und
Johann HeinriD / und zwey Töchter , Maria Magdalena
und Sophia Friderica / bey Leben .

Übrigens ist ohne vieles Wort - Gepränge sattsam bekandt , daß
Sie eine gute Christin getvesen , und solches mit Ihrem Christlichen
Wandel genugsam bezeuget , da Sie nicht nur dem öffentlichen Got¬
tesdienst und deßen gesambten hochheiligen Handlungen , fleißig und
andächtig beygewohnet , sondern auch Ihre Privar- Andacht für sich
und mit den Ihrigen fleißig geübet , als eine Christliche Hauß - Mut -
trr Kinder und Gesinde Christlich und wohl regieret , Ihren häß¬
lichen und andern Nahrungs - Geschafften fleißig abgewartet , und
damit auch Ihrem Ehe- Herrn großes bey seinen schwe¬
ren Ambts - und Handlungs - Geschäfften gegeben ; gegen jederman
ist Sie leutselig und liebreich gerochn , einen sanfften und stillen
Geist jederzeit bewiesen , mit männiglich in gutem Frieden gelebet ,
von niemand übel gesprochen , vielmehr alles zum besten zu kehren ,
auch sonst allezeit den Frieden und Einigkeit zu erhalten und zu stiff-
ten gesuchet ; wie Sie auch sonsten die Liebe gegen Dürfftige und
Nothleidende in der That zu erweisen , nicht vergessen . In Betrach¬
tung deßen wol niemand seyn wird , sonderlich von den übrigen Ge¬
schwistern , Anverwandten , Freunden und Nachbaren , der nicht
Ihren frühzeitigen Tod betrauern wird ; allermeist aber ist solche
ftühzeitige Trennung am allerschmertzlichsten dem Herrn Wittwer,
und nunmehro frühzeitigen Mutter - losen Wäiselein , für dero Christ¬
liche Erziehung der himmlische Vatter ferner sorgen , und zu dem
Ende dero Herrn Vatter dieJahre zusetzen wolle , die der seligenMut-
ter abgekürtzet find .

Auf Ihre Kcanckheit und seliges Ende zu kommen , so ist Sie
zwar von Natur von ziemlich guter conttimrion gewesen , daß Sie
sonderlich währendem Ehestand keine sonderbahre schwere Kranck-
heit ausgestanden , hat sich auch die letzte Zeit nicht sonderlich übel
befunden ; als Sie aber verwichenen Freytag Morgens um die ge¬
wöhnliche Zeit zwar wohl äispomret auffgestanden , hat Sie kaum
nach dem Auffstehen hefftiges Leibweh befallen , dergleichen Sie sonst
Ihr Lebtag nicht gehabt zu haben bezeuget , nachdem man aber aller¬
hand dienliche Mittel äusserlich und innerlich gebraucht , hat sich sol¬
cher alleA , den man für ein hefftiges Mutterweh gehalten , ziemlich
wieder gestillet , und ist Jhr wieder etwas wohl worden , so daß Sie
- ^ G Nach -
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Nachmittag auffgestanden , auch denSambstag den gantzenTagA
rem Haußwesen abgewartet biß Abendsda solcher viel heffti -
ger und mit andern schmertzhafften Zufallen , sonderlich mit einem
Erbrechen und großen obiUuLlion des Leibes , Beklemmung und
Schmertzen der Brust , auf das neue Sie überfallen ^ und Ihr die
Nacht durch auch den Sonntag von Morgens an bin den Mittag ,
mit der grösten Hefftigkeit zugesetzet , so daß aller des Herrn
rühmlich angewendeter Fleiß und die kräfftigst Dickte ^ leäica -
mencen , nicht das geringste vermögt , hingegen die Krafft der Na¬
tur immer schwächer worden , daß man wohl gesehen , daß GOtt ein
anders mit Ihr versehen ; welches Sie selbst erkandt , sich in Christ¬
licher Gelassenheit und Gedult dem Willen GOttes ergeben , auf
einen seligen Abschied wohl bereit , Ihren Glauben an denHErrn
JEsum und Willfährigkeit zum seligen Ausgang aus dieser Welt ,
deutlich bezeuget , dem lieben GOtt für die große Gnade , die er Ihr
von Jugend an , biß daher und noch jetzt an Ihrem Ende gethan , ge -
danaet, und wenn Sie lauterZungen hätte , dafür nicht gnug dancken
könnte , von den lieben Ihrigen und Umstehenden sehr beweglich Ab¬
schied genommen , Ihren Ehe - Herrn und liebe Kinder dem lieben
GOtt befohlen , dann begehret , man solle Sie jetzt ruhen und schlaffen
lassen , hätte gnug geredt ; darauf Sie nach einer kleinen genossenen
Linderung der Schmertzen , endlich Sonntags Nachmittag gegen 4 .
Uhr , bey völligem Verstand , Ihren Geist in die Hände Ihres treuen

Schöpffers und Erlösers ausgegeben , nachdem Sie Ihr
Leben gebracht auf z6 . Jahr und 7 .

Wochen .
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Wohlmeinende Klag- und Trost - Gedancken

über den Leich - Tcxt.
^ U^ ^ O bleibet es demnach dabey ,

Was Paulus uns zum Tröst geschrieben ,
Daß denen alles nützlich sey ,

Die GOTT von gantzem Hertzen lieben,
Ja , was am aller dösten scheint ,
Zu ihrem Besten sey gemeint. ^
Die Kinder dieser schnöden Welt ,

Die ihnen selber sind gelassen , ,
Die können das , was GOTT gefällt,

In ihrer Eitelkeit nicht fassen ;
Gehrs ihnen nicht nach ihrem Sinn ,
So ist Gedult und alles hin .

3 .
Sie wissen das Gcheimnüß nicht

Des Creutzes , und was GOTT versehen,
Wie alles wohl sty eingericht ,

Als unerlcucht recht zu verstehen ;
Darum wenn Trübsals - Wetter schnurrh
Bey ihnen alles kurrt und murrt.

4 »
Wo aber Glaube und Gedult

Sich miteinander vest verbunden ,
Und trauet GOttes Gnad und Huld ,

Da nimmt man Crcutz - und Todes - Stunden
Was ängcn und betrangen kan ,
Als Freuden - volle Tage an .

5 .
Ein Christe , der versichert lebt,

Der ist mit seinem GOTT zu frieden ;
Wenn er in Glück und Unglück schwebt ,

Bleibt er und JESUS Ungeschicken ,
Wies GOTT im Tod und Leben fügt,
Spricht er : ttkm GOtt , ich bin vergnügt .

Ich kan mein ' r Frau Gevatterin
Zu Ihrem Lob und Ruhm nachsagen,

Daß Sie die Kunst nach GOttes Sinn
Erlernt bereits bey guten Tagen,

Daß , wer auffrichtig glaubt und liebt,
Der bleibt im Tode unbetrübt .

G 2 7 . Dar -
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7 .
Darum Sie trefflich wohlgemut !) /

Da hefftig Noth und Tod eindrunge /
Christum das allerhöchste Guth

Mit Ihrer Glaubens - Hand umschlunge
Was dieser hat / ist alles mein ,
Sein Tod muß mir das Leben seyn .

8 .
Wie freudig nahm Sie von mir an

Den Zuspruch in den letzten Blicken,
Wie zeigt Ihr Glaube jederman .

Daß Sie von GOTT nichts solr verrücken !
Sie bleib ' in Noth und Tod getreu .
Biß sich Ihr Geist mit GOTT verneu .

9 .
Da endlich Macht in Ohnmacht sanck,

Und alle Krasft nun wolt verstreben ,
HabtDanck , sprach Sie , habt tausend Danck,

Mein Schatz , für sein getreues Lieben ;
Die Waisen , die ums Bette steh n ,
Die lasset Euch zu Hertzen geh n .

10 .

Kommt her , Ihr Waisen , trett herzu .
Ich will zuletzt noch auf Euch legen ,

Bevor ich geh zu meiner Ruh ,
Den allerletzten Mutter - Segen ;

Verbleibet fromm , im Glauben rein ,
So wird GOTT Eure Mutter seyn .

' n .
Darauf dann Ihr entlöster Geist,

Eilt zu den süßen Himmels - Freuden .
Wie aber Hertz und Aug befleusst ,

Bey diesem hochbetrübten Scheiden ,
Ein Thränen - Bach , das kan der Kiel
Nicht drücken aus , wie gern er will .

12 ^

Man sah ' des Herren Wittwers Hertz
In milden Thränen fast zerfliesscn ,

Daß Ihm sein halbes Hertz mit Schmertz ,
Ach ! allzu früh bereits entrissen ,

So in dem Wandel früh und spat ,
Im Handel nie ließ ohne Rath .

- iz .
Die Waste » seuffzen : Ach ! wiewohl ,
^ . Hat Sie in Zucht und Tugend - Seilen
Geführt uns , wie die Mutter soll ,

In Lieb das Hertz mit uns zu theilen ;
Nun theilet uns der blasse Tod ,
Wer führt uns nun aus Noth und Koch ?

14

Herr Wittwer / denckc an paust Spruch ,
Daß denen , die GOTT hcrtzlich lieben,

Der allerherbste Todten - Bruch ,
Das allerschmertzlichste Betrüben ,
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Muß Trost und lauter Zucker seyn ,
GOtt drück es in Ihr Hertz hinein j

iz .
Ihr lieben Waisen ruhet doch , ^

Und seyd mit Eurem GVTT zu stieden ;
Der srüh aufflegt das Waisen - Joch /

Der ist von Euch nicht abgeschieden ;
Er ists , ders hertzlich rnit Euch meynt ,
Der sey und bleib Eu ' r bester Freund '

16 .
Zuletzt verbleibe fort und fort

In unser aller Hertz geschrieben
Das Wunder - süsse Lebens , Wort ;

Daß denen , die GGTT hertzlich lieben,
Zum besten dient auch Leid und Freud
In Zeit und in der Ewigkeit.

Dieses setzte seiner rverthgeschatzten nunmehro seligen Frau
Gevatterin zum gebührenden Nachruhm , denen Hoch ,
betrübten Herrn Wittwer und Waisen zum Trost ,
nebst Versicherung schuldigen Gebeths und ergebensten
Diensten mitleidig hinzu

Johann Wilhelm Pollmann , ?->üor
krim . öL Eonüll .

Lxcmbuor LL orior.
tragen wir denn nach und nach

Die Besten hin zum Grabe !
Wer dencket recht , was diese Sach

Für Folgen nach sich habe ,
Wenn Tugend in der Jugend - Blüt
Ins finstre Grab von hinnen zieht ?
Wie graues Haar das Regiment ;

Die Sonne , Mond und Sterne
Den heitern Saal , das Firmament ,

Beleuchten nah und ferne :
So helle ziert der kluge Witz ,
Des Weibes ihres Hauses Sitz .
Lrau Bastln war , wenn Andre Mond

Und Sterne sind zu nennen ,
Die Sonne ihrem Horizont :

Der volle Mond must brennen
In Ihrem Hauß mit Silber - Färb ,
Wo Ihre Sonn hatt ' ihr Gewerb .
Die Kinder , als der Sternen Heer

Die Sonne rings umfasset ;
Als klcinre Stein für größrerEhr

Im Golde osst erblasset ;
Umringten also Ihre Sonn ,
Daß jeder hatt ' ob Ihnen Wonn.

. . . s - Sole
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Solt über Sonn noch Sonne seyn /

So wär Herr Bast dieselbe :
Mit Hertzens - Lust leucht deßen Schein

Ins Himmels Gold - Gewölbe/
Erfreuet ob dem Freuden - Blick /
Wodurch Ihn anlacht volles Glück.
Denn was Sie Gutes hat in dir,

O werthes Hauß , erbauet/
Das hat mit Segen für und für

Der Himmel selbst bethauet :
Der Höchste gab Ihr KraN und Starck
Zum Fortgang Ihrer Hände Merck .
Das machte / daß der Schöpffer Sie

Schon in der zarten Jugend /
Wie sonst die Sonn im ersten Früh /

Gebildet gleich zur Tugend .
Die fromm - klug Rüyhaubs - Art entbrairdt /
Da man Sie noch ein Kind genandt.
Nun ist die Sonne sechsten nicht

Von Flecken klar und reine :
Das ivuste dieses Basten - Licht /

Es suchte Hellern Scheine /
In Reu und Glaub / vom Gnaden - Thron ,
Den vollen Glantz gab GOttes Sohn .
Sonst gieng bey Ihr Hertz / Hand und Mund

Mit gleichen wahren Worten /
Und weil Sie sich fast alle Stund

Versah ' / zu stehen dorten /
Wo uns die Sonn der Himmels - Welt
Vor ihrem Stuhl zur Rede stellt .
So war Ihr Hertz voll Gottesforcht ,

In stattn Tods - Gedancken :
Ihr Ohr hat GOttes Wort gehorcht/

Ihr Glaube muss nicht wanckM /
Biß Sie in schneller stiller Ruh ,
Den Todes - Bergen liesse zu .
Die Sonne giebt osst hellsten Schein /

Wenn sie zum Meer absteiget :
Frau Bastln Glantz war ungemeM /

Als Berg - warts Sie sich neiget /
Da aläntzte erst des Glaubens Licht
In Ihres GOttes Angesicht .
Es gicngen Ihre Seusszer starck

Zu GOtt in seine Höhen ;
Wers sah ' / dem giengs durch Bein und Marck,

Wie diese Secl konnt stehen/
( Da sich des Mundes Sprach verlohn )
In Ihrem Geist für GOttes Ohr .
Nun aber giebts ein finstre Nacht/

Wenn Sterne nicht mehr ftmckeln ;
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Und über das der Wolcken Macht

Des Mondes Licht verduncklen ;
Wenn sich der Sonnen Glantz verdeckt/
Und unter trübe Wolcken steckt .
Ja wol ! im Basten Hertz - Welt - Hauß

Ist lauter schwartze Trauer :
Dieweil die hell - warm Sonn daraus /

Isis nur fast finstre Mauer :
Die Söhn und Töchter suchen Licht /
Der Vater spricht / mir Licht gebricht.
Auch mißet jetzt der Kirchen - Stand /

Altar und Cantzcl sehen /
Wo dort zu Ihrer lincken Hand

Ds Glaub ' ns - Licht pflegt zu stehen/
Bedauern , daß die Stelle leer ,
Wo sonst so offt leucht Göttlich' Ehr.
Die Sonne geht demnach zur Ruh /

Sie kommt doch morgen wieder :
So gehts im Reich der Unruh zu /

Dort geht kein Sonne nieder ;
Dort leuchtet hellest aller Schein
Im allertzellsten Drey und Ein .
Ihr Strahlen - Glantz wird auch noch hie

Die Tugend - Welt ergötzen /
So lang die Sonne spat und früh

Mit ihrem Thau wird netzen ;
So reich die Thaues - Tröpfflein seyn ,
So reich verbleibt Ihr Ruhmes - Schein .

Zu wohlverdienten Ehren der seligen Frau Bastin und
schuldigster vencrarion gegen der » geehrtesten Her - N
Ehcliebsten und vornehme b' Llnille , schriebe dieses aus

. hertzlichem Mitleiden ,

Johann Wennomer Weichert , kvii ,E .

Die himmlische ^ Mocrarie ,
oder ,

Die beste Zeit , die ein Christ zu hoffen .
j^ A^ Erwirrtcr Labyrinth ! wenn will es besser werden ?

BetrogneHossnungs - Larv / wo bleibt die güldneZeit ?
Sind nicht wir Sterbliche mit schwartzen Angst - Beschwerden

Auf diesem Rund umhüllt / und nur zum Creutz geweyht r
Kaum ist die Trauer - Nacht bey Christen halb verschwunden ,
So hat der Abend sich schon wieder eingefunden .
Bey Idr / Hochseligste ! dringt bey dem Freundschassts - Morgen ,

9 ! och eh ' der Tag sich zeigt / die bleiche Nacht herein ;
Ach ! will Sie / eh ' es Zeit / schon für den Abschied sorgen /

Verliert der Lippen - Paar den schönsten Purpur - Schein 2
' H 2 Als
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Als eine Bastin sucht Sie güldne Freuden - Tage ,
Drum geht Sie so getrost die finstre Todes - Wege .

Allein / Tag ohne Tag ! O schwartz - bewölckte Stunde !
O Stunde blasser Zeit ! O Zeit voll Ungemach !

O Ungemach ! wodurch die Schmertzen - volle Wunde
An Ihm / Betrübtester / sich Quellen gleich erbrach !

O düstrer Todten - Dampff / beschwemmt mit Thränen - Giessen ,
Herr Baste scheint mit dir voll Jammer zuzcrfltessen .

Ach ! leider / allzu früh wird dieser Sturm erlitten .
Ach ja ! nur allzu früh betritt Sie diesen Weg ;

Sie hat der Zeiten Lauff noch gar zu bald bestritten ,
Sie acht das Stroh nicht mehr , Sie will nun güld ' ns Tag .

Kaum hat die Todtes - Noth das matte Hertz durchstochen .
Da Sie sich durch den Sieg schon an den ; Tod gerochen . -

Ein * Stab , ein Palmen - Stab , den Sie vom Lebens - Baume
Zu Ihrem Trost abbrach , führt Sie durch Achors Thal ;

Beleget Sie der Tod mit einem bittern Traume ,
So wird die Achors - Höhl Ihr bald ein Freuden - Saal ;

Hier in der strohrncn Zeit mag Sie nicht langer bleiben ,
Die Tugend - Flamme must Sie in die Höhe treiben .

Es würd nach kurtzer Zeit , nach wenig krancken Tagen ,
Das werthe Basten - Hauß mit schwärmn Flor umhängt ;

Die Tugend must sich selbst bey diesem Todt beklagen ,
Daß man Ihr Lonrrcsaic m Todten - Sand vcrsenckt .

Die Anmuth geht vermumt , die Klugheit steht betrübet ,
Und die Gcdult erblaßt , so Sie stets ausgeübet .

Achich ein Frembdling , ich , wo soll ich Worte finden ,
Zu zeigen , wie der Tod mir meine Wangen bcisst 2

Daß Sie , Hochseltgste , will aus den Augen schwinden ,
Ich war gantz ausser mir , daß GOtt Sie sterben heisst ;

Die gestern uns zur Freud Graß - Blumen wölke brechen ,
Soll Ihr denn heute schon der Todt das Hertz abstechen 2

Achwarum so geschwind aus diesen Wüstcneyen ,
Das tausend - jährig Reich hält ja hier manche auf 2

Das machts : die Hoffnung kan hierin Sie nicht erffeucn ,
Sie lässet diß Gedicht dem eitlen Schweriner - Hauff ,

Und suchet dieses Reich bey JEsu , dem Regenten ,
Der führt Sie durch den Tod zur Tafel an den Händen .

Das doppelt Kinder - Paar lässt Sie im Labyrinthe
Nebst Ihrem Ehe - Herrn in Bley - und strohrner Zeit ,

' Damit Sie nur fein bald vor GOttcs Lamme stünde
Im schönsten Hochzeit - Schmuck , im güld 'nen Feyer - Kleid ;

Drum ist Ihr gantzes Hertz benetzt mit Blut und Thränen ,
Die Lippen stehen blaß für Wchmuths - vollem Sehnen .

Der Mutter Lieb und Treu ist allzu bald gestorben ,
Die wahre Redlichkeit wird in die Krufft versteckt ,

Ihr Benedicten - Stamm ist allzu früh verdorben ,
Was Wunder , wenn das Leid Sie wie ein Grab bedeckt 2

* Baestin , xcr ^ N3§r . Ein Stab .
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